
Anfang gemacht
Nach einer kollektiven Beratung der Werkleitung mit der BPO und de! 

gesamten Parteiteitung faßte man erstmaiig in der Geschichte des TRO 
den Bcschiuß, eine junge Frau, Genossin Thea Meinke, ab 1. Dezember 
1964 als Betriebsleiter in Niederschönhausen einzusetzen. Die Genossin 
Meinke war vorher ais Ingenieur und Gruppenleiterin in der Abt. TVP P1 
lätig. Sie bringt fachlich sowie gesellschaftlich alle Voraussetzungen mit, 
diese Funktion auszuüben. Sicher wird sie es als erster weiblicher Betriebs
leiter in unserem Werk nicht leicht haben und so manchem Skeptiker 
gegenüberstehen. Aber wir möchten ihr allen Mut zusprechen und wün
schen der Genossin Meinke einen guten Start — sowohl beruflich für die 
neue Funktion wie auch persönlich für das kommende Jahr. Hoffen wir, 
daß dieser Einsatz der Genossin Meinke ein Durchbruch in der Verwirk
lichung der Aufgaben des Frauenkommuniques ist. (Red.)
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BKV 1965 Bestandteil des Perspektivplanes

Die gegenwärtige breite Diskussion 
zum Entwurf des BKV 1965 läßt die 
gesamte Beiegschaft des Werkes an 
der Erarbeitung des BKV mitarbei- 
ten. Unter dem Gesichtspunkt des 
Perspektivplanes ergeben sich auch 
für den BKV neue Aufgaben, die im 
Mitteipunkt der Beratungen stehen 
solien.

Der wichtigste Gedanke ist der, daß 
der BKV Bestandteil des Perspektiv
planes ist. Während der Perspektiv
plan aussagt, was wo und mit wel
chen Mitteln bis 1970 geschieht, ent
hält der BKV das Wie bei der Lö
sung der Aufgaben. Daraus ergibt 
sich, daß nicht nur diskutiert werden 
kann, was mit dem BKV heute und 
morgen zu verändern ist, sondern die 
Verpflichtungen des BKV müssen 
das Übermorgen berücksichtigen. Sie 
müssen Bestandteil der Aufgaben 
sein, die durchgehend bis 1970 zu er
füllen sind. Deshalb ergibt sich für 

jede Gewerkschaftsgruppe die Not
wendigkeit, darüber zu sprechen, wie 
die Entwicklung der Gewerkschafts
arbeit bis 1970 sein wird. Dieser Teil 
der Aufgaben muß in Form von Ver
pflichtungen in den BKV 1965 einge
arbeitet werden.

Im Mittelpunkt der technisch-öko
nomischen Aufgaben des BKV zur 
Führung des erzeugnisgebundenen 
Wettbewerbs steht der wissenschaft
lich-technische Vorlauf unserer wich
tigsten Erzeugnisse. Dabei ist die 
komplexe Rationalisierung der Pro
duktion entsprechend den Schwer
punkten der Rekonstruktion sowie 
der Einführung der im Plan Neue 
Technik, Teil 1, vorgesehenen Erzeug
nisse entscheidend. In den Gewerk
schaftsgruppen der Forschung, Ent
wicklung, Konstruktion und Techno
logie ist darum der BKV 1965 be
sonders gründlich zu beraten und zu 
ergänzen, weil die Qualität des Wett-

Die Erfüllung meiner beruf- 
liehen sowie meiner persön- \ 
liehen Wünsche verdanke ich i 
unserem Arbeiter-und-Bauern- f 
Staat. Ich möchte mit meiner 4 
Kraft noch mehr als bisher da- y 
zu beitragen, unsere Republik \ 
zu stärken. Darum bat ich um F 
Aufnahme als Kandidat in die f 
Partei der Arbeiterklasse. i

Dipl.-Ing. Heinz Nebel 
_______________________ _____<

bewerbes in diesen Gewerkschafts
gruppen besonderen Einfluß auf die 
Perspektive des Werkes hat.

Der vorliegende BKV-Entwurf ent
hält erste Gedanken und bedarf der 
Ergänzung durch alle Belegschafts
mitglieder. Besonders müssen die 
Qualität und der Umfang der Ver
pflichtungen zu den Haupterzeugnis
sen, wie z. B. Baukastenschalter — 
160-MVA-Trafo — Drucklufterzeu
gungsanlage — Trenner und Wand
ler, ergänzt werden, damit die Lö
sung der Schwerpunkte des Werkes 
gesichert wird.

Sahr.
1. Vorsitzender der BGL

Um anderen 
zu helfen

Das der eine den anderen' und 
der ondere den einen braucht, um 
existieren und bestehen zu können, 
war mit die erste Erfahrung, die die 
Menschen vor Jahrtausenden gemacht 
haben, Diese richtige und notwen
dige Erkenntnis wurde jedoch be
sonders im Zeitalter des Kapitalis
mus und Imperialismus immer 
mehr verschüttet, um dem kapitali
stischen Wahlspruch „Jeder ist sich 
selbst der Nächste" Platz zu machen.

Seit 1945 und besonders in den 
letzten Jahren wird dieses oftmols 
verschüttete Denken und Handeln in 
unserer Republik mit viel Erfolg 
freigelegt. Dazu gehört auch die 
sozialistische Hilfe von Kolleginnen 
und Kollegen, die z. B. dem Trans
formatorenbau bei der Planerfül
lung 1964 helfen. Wenn sie das 
tun, dann nicht deshalb, weit sie 
zuwenig Arbeit auf dem Tisch zu 
liegen haben. Sie tun es und kön
nen es tun. weil sie ihre Arbeit in 
ihren Abteilungen gemeinsam or
ganisieren, um anderen helfen zu 
hönnen.

Heute lesen Sie auf
Seite
300 Fachzeitschriften 
stehen zur Verfügung

Seiten 4 u. 5
Alle Vorzüge der sozia
listischen Ordnung nutzen

Seite 6
Ahe Hände 
voH zu tun

Seite 8
Schüierseite
Lehrer antworten
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Kann jeder studieren?
Häufig wird diese Frage gestellt, 

oft aus der gutgemeinten Besorgnis 
heraus, daß ..bald niemand mehr 
arbeitet, wenn alle studieren".

Es handelt sich um eine sehr ernste 
Frage, die im Zusammenhang mit 
dem Perspektivplan der Volkswirt
schaft und unseres Betriebes gesehen 
werden muß.

Der Perspektivplan unseres Werkes 
wird an alle Werktätigen des Be
triebes hohe Anforderungen zur Er
füllung der künftigen Aufgaben stel
len. Aber niemand wird unserem 
Werk zusätzliche Arbeitskräfte zur 
Verfügung stellen, weil es diese zu
sätzlichen Kräfte nirgendwo gibt 
(bekanntlich nimmt die Zahl derer, 
die ihres Alters wegen aus dem Ar
beitsprozeß ausscheiden, ständig zu, 
während die geburtenschwachen 
Jahrgänge aus den Jahren des zwei

ten Weltkrieges an ihre Stelle tre
ten). Die hohen Produktionsaufgaben 
der nächsten Jahre sind also nur mit 
Hilfe der Steigerung der Arbeits
produktivität, mit Hilfe der neuen 
Technik zu lösen, und beides er
fordert die höhere Qualifikation, er
fordert die Qualifizierung aller Werk
tätigen in jedem Bereich unseres Be
triebes.

Das müssen alle Leiter und Kol
lektive beachten, wenn sie in den 
kommenden Monaten den Perspektiv
plan diskutieren.

Worauf kommt es an? Es kommt 
darauf an, jeden Teil des Perspek
tivplanes im Zusammenhang mit der 
Qualifizierung und Entwicklung der 
Werktätigen zu sehen und die not
wendigen Maßnahmen festzulegen. 
Dabei sind folgende Schwerpunkte 
wichtig:

$ Der Plan Neue Technik (was 
muß getan werden, um unsere Kol
leginnen und Kollegen auf die Be
dienung neuer Maschinen und Aggre
gate vorzubereiten?).

W Die Einführung neuer Erzeug
nisse (welche Maßnahmen sind not
wendig, um die Mitarbeiter der 
betreffenden Bereiche zur Lösung der 
neuen Produktionsaufgaben zu be
fähigen?).

Einführung neuer Werkstoffe 
und Fertigungstechniken (z. B. Plaste
verarbeitung, Metallklebetechnik 
usw.).

* Steigerung der vielseitigen Ein
satzbereitschaft (Ausbildung zum 
zweiten Beruf, zum Teilberuf, in 
einen neuen Beruf).

Hebung der Aligemeinbildung 
als Voraussetzung für jede weitere 
Entwicklung (Verbesserung der 
Grundkenntnisse in Mathematik, den 
naturwissenschaftlichen Fächern; Ab

schluß der 10. bzw. 8. Klasse, auch 
in Teilfächern).

Delegierung zum Studium, um 
den Mangel an Hoch- und Fachschul
kadern zu beheben.

Alles in allem ergibt sich, daß mit 
der Erarbeitung des Perspektivplanes 
die Werktätigen aller Abteilungen 
und Bereiche eine konkrete persön
liche Perspektive ihrer Qualifizierung 
und Entwicklung erhalten.

Kann jeder studieren? Jawohl, 
jeder kann — und nicht nur das —, 
jeder sollte studieren! Natürlich nicht 
schlechthin im Sinne eines Hoch
oder Fachschulstudiums, sondern im 
Sinne des ständigen zielbewußten 
Lernens, des ständigen Ringens um 
die Erhöhung des Wissens und die 
Verbesserung des praktischen Kön
nens. Das wird jedem Werktätigen 
persönlich zugute kommen und für 
die ganze Gesellschaft nützlich sein.

Friedrich.
Direktor der Betriebsakademie

Der [-Punkt 
fehtt noch

Die noch fehlenden Malerarbeiten Kollegen der Abteilungen LQL, TVE 
werden nach Freigabe der Mittel so- und der Bauleitung Mitte November 
wie Arbeitskräfte — wie mit den vereinbart — am 10. Dezember d. J.

begonnen.- Ein früherer Termin ist 
wegen der laufenden geplanten Re
novierungsarbeiten, die erst zum 
Abschluß gebracht werden müssen, 
nicht möglich.

Die windige Ecke von Gtra wurde 
im Rahmen der Winterfestmachung 
beseitigt, indem die nicht mehr be
nötigte Tür zum Kastenhof von 
innen zugemauert wurde. Der unter 
dieser Tür befindliche Kabelkanal 
für die Kabelführung vom Maschi
nenhaus zum LQO-Prüffeld konnte 
nur provisorisch abgedichtet werden, 
da die Firma Secheron, Schweiz, die 

noch notwendigen Steuerkabel, die 
ebenfalls in diesem Kabelkanal ver
legt werden müssen, erst Ende De
zember liefert und verlegt. Wenn 
diese Kabel verlegt sind, wird die 
endgültige Abdichtung des Kabel
kanals vorgenommen. Nadi Rück
sprache mit Kollegen der Brigade 
Paschke liegen weitere Forderungen 
außer dem Einsetzen einer zerbro
chenen Scheibe und dem Abdichten 
einer Wandklappe nicht vor. Letz
tere Punkte werden umgehend er
ledigt.

Bohmbach, TAB

,,, und die Schattenseite ,. ,

Bessere Versorgung 
der 2. Schicht

Die Mitarbeiter der Küche haben 
sich zum Ziel gesetzt, eine Verbesse
rung der Speisen und ein reichhalti
geres Sortiment — besonders für die 
2. Schicht — ab 1. Dezember d. J. zu 
gewährleisten. Wir sehen es als eine 
der wichtigsten Aufgaben an, die 
2. Schicht mit einem richtigen Speise
angebot zu versorgen. Es soll als eine 
Verpflichtung gelten, gegenüber den 
Werktätigen unseres Betriebes ab 
1. Dezember täglich ein Essen zu 

0,70 MDN und zwei Sonderessen in 
einer höheren Preislage zur Verfü
gung zu stellen. Neben den Speisen 
wird noch ein Sortiment von Salaten, 
Obst und Kompotten angeboten.

Wir bitten die Kollegen, die in der 
2. Schicht an dem Essen teilnehmen, 
die vorgeschriebenen Pausen einzu
halten, damit sie in den vollwertigen 
Genuß eines warmen und frischen 
Essens gelangen.

Die Küchenleitung

Rauchen
nicht gestattet!

Um den hygienischen Anforderun
gen eines Speisebetriebes zu ent
sprechen, verwirklichen wir den 
Beschluß unserer Vertrauensleute- 
vollversamnilung vom 28. Februar 
d. J. und fordern alle Kollegen auf, 
ab sofort das Rauchen in allen 
Speisesälen einzustellen. Wir hoffen, 
daß alle Kollegen für diese Maß
nahme Verständnis haben und

„Ich wünscht', ich wär 
ein Elefant, dann jubelte 
ich taut, es geht mir 
nicht ums Elfenbein, nur 
um die dicke Haut.'" Ja, 
und in folgendem geht's 
mir nicht um einen Ein- 
zelfalt, sondern um eine 
scheinbar neue, „moderne 
Strömung"/

Da/? morgens in der S- 
Bahn grundsätzlich die 
Männer sitzen, na, das 
gehört schon zur Selbst
verständlichkeit und solZ

uns irgend etwäs mit Gleich- 
berechtigung zu tun ha
ben. Da/? der Hö/Mch- 
Zceits- und Intelligenz

KV grad nicht bei jedem

gleich ist, na gut, das 
gab's auch /rüber schon.

Nur glaube ich, früher 
waren die Menschen höf
licher zueinander. Ja,

triebsleiter, die scheinbar 
Spatzen unterm Hut ha
ben, wenn sie eine Kolle
gin grä/?en (wenn sie's 
überhaupt tun), scheint

Moderne Strömung

bei der Verwirklichung dieses 
Schlusses helfen.

Rutenberg,

und da/? es Kollegen gibt, 
die aus dem Schretbfisch- 
sessel nicht mehr hoch
kommen. als würde ein 
Magnet sie festhalten, 
gut, das sieht nicht jeder, 
mit Ausnahme der jewei
lig Anwesenden.

Aber da/? es Kollegen 
gibt, auch Kollegen Be

eine neue, „moderne 
Strömung" zu sein.

Woran liegt es eigent
lich, da/? heutzutage diese 
Meine Höflichkeitsfloskel 
so gänzlich außer acht 
gelassen wird? Haben es 
unsere Frauen — auch 
die „nur Kolleginnen" 
sind — heut' nicht viel

mehr denn je verdient, daß 
man ihnen höflich ent
gegenkommt und ihre 
Persönlichkeit achtet? Ha
ben unsere Frauen nicht 
oft genug bewiesen, daß 
sie in allen Lebenslagen 
ihren „Mann" stehen/ 
Vielleicht hilft in diesem 
Fall Wilhelm Busch:
„Im Reich geborner

Flegel 
wer könnte sich des

Lebens freun', 
wird es versäumt,

schon früh die Rege) 
der Rücksicht kräftig 

einzubieun'."
—ine—
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egenwärtig werden durch un- 
ser Werk 63 Fachzeitschriften 

der verschiedenen Gebiete sowohl 
aus dem Inland als auch aus dem 
Ausland bezogen, die im Lese
raum der Technischen Bücherei 
ausiiegen. Unter diesen 63 Fach
zeitschriften befinden sich allein 
14 Zeitschriften, die in West
deutschland erscheinen, während 
neun weitere Zeitschriften aus 
anderen Ländern des kapitalisti
schen Auslandes bezogen werden. 
Die Gesamtzahl der durch die Be
triebe der WB Hochspannungs
geräte und Kabel bezogenen Fach
schriften beträgt etwa 300.

Um nun den Kollegen aller Be
triebe unserer WB einen umfas
senden Überblick über die wich
tigsten Veröffentlichungen aus 
diesen 300 Fachzeitschriften zu ge
ben, wird monatlich durch die 
VVB unter Zuarbeit auch unseres 
Werkes eine Literaturschnellinfor
mation herausgegeben. Dadurch, 
daß diese Literaturschnellinfor
mation allen Abteilungen unseres 
Werkes zur Verfügung gestellt 
wird, werden die Kollegen nicht 
nur mit dem Inhalt der wichtig
sten Veröffentlichungen vertraut 
gemacht, sondern darüber hinaus 
auch mit dem Inhalt von Aufsät
zen aus Zeitschriften, die durch 
andere Betriebe der VVB bezogen 
werden. Zu den zuletzt genann
ten Zeitschriften kann dann von 
den interessierenden Aufsätzen 
über die Technische Bücherei eine 
Fotokopie bestellt werden.

Durch diese Zusammenarbeit 
war es möglich, in den letzten 
12 Monaten allein 22 Aufsätze zu 
referieren, die z. B. auf dem Ge
biet des Transformatoren- und 
Meßwandlerbaues der Span
nungsreihe 750 in den verschiede
nen Ländern veröffentlicht wor
den sind.

Da verständlicherweise zwi
schen dem Erscheinen der Zeit
schriften und der Herausgabe der 
Literaturschnellinformation ein 
bestimmter Zeitraum vergeht, 
werden darüber hinaus durch un
seren Dokumentationsingenieur 
für die wichtigsten Aufsätze un
mittelbar nach dem Vorliegen der 
Zeitschriften Initiativinformatio
nen herausgegeben.

)tll])lll[l]llllllllllllllll[lllllllll[)llllllllllllllllllllllll)lllllllll]lllllllll!llllllllllllllllt)ltllll]]i!li)l!il!!fi)tlt!ll)lilll)t!!t[ti!llllltllitl)ii)ll]ltli!l!ltll!ll!illH!imillHI!

ich kriege iangsam Bart und die neue Technik kommt immer noch nicht!

300

Fathzeit- 

schriften 

stehen

zur

Verfügung

Wie werden die neuesten 

wissenschaftlich- 

technischen Kenntnisse 

im Weitmaßstab und im 

Maßstab der DDR 

unseren Koliegen 

bekanntgegeben? -

Ein wichtiges Mittel zur Infor
mation über den neuesten Stand 
der Technik in der Welt sind 
jedoch die wöchentlich erscheinen
den Auszüge aus westdeutschen 
Patentanmeldungen. Dadurch, daß 
in Westdeutschland alle wesent
lichen Erfindungen, die auch in 
den USA, in Japan und in ande
ren entscheidenden Industrielän
dern zustande kommen, angemel
det werden, sind diese Auszüge 
eine entscheidende Quelle, um die 
Einzelheiten bei Erzeugnissen und 
Verfahren, die das Weltniveau be
stimmen, kennenzulemen. Die 
Auszüge werden allen Entwick
lungsbereichen und der Haupt
technologie zur Auswertung zur 
Verfügung gestellt. Etwa drei 
Monate nach dem Erscheinen die
ser Auszüge steht die komplette 
Beschreibung der Patentanmel
dung in der Patentabteilung un
seres Werkes zur Einsicht und zur 
weiteren Auswertung zur Verfü
gung. Beschreibungen und Patent
anmeldungen, die nicht unmittel
bar unsere Produktion betreffen, 
werden bei Bedarf ebenfalls be
schafft.

Darüber hinaus werden durch 
unser Werk alle in der DDR er
scheinenden Dokumentations
dienste. soweit sie für unser Werk 
von Interesse sind, bezogen und 
sind entweder in der Patentabtei
lung oder aber in den Fachabtei
lungen direkt, wie z. B. in TVE, 
NTV, OTV, FTV usw., gespeichert. 
Dadurch, daß in diesen Dokumen
tationsdiensten eine Reihe von 
Aufsätzen aus Zeitschriften refe
riert ist, die nicht in die Litera
turschnellinformationen aufge
nommen sind, wird durch diese 
Dokumentationsdienste der Infor
mationsumfang noch erweitert. 
Hinzu kommt, daß durch die 
Speicherung von bestimmten Do
kumentationsdiensten in verschie
denen Fachabteilungen unmittel
bar am Arbeitsplatz die ersten 
Recherchen vorgenommen wer
den können.

Abschließend muß jedoch auch 
festgestellt werden, daß von der 
Möglichkeit der Auswertung der

Wird es 1970 noth das 
Gütezeichen „Q" geben?

Auch im Jahre 1970 werden 
wir weiterhin Erzeugnisse pro
duzieren, die auf das Gütezeichen 
„1" und „2" klassifiziert sind. Der 
Anteil der Warenproduktion von 
Erzeugnissen mit Gütezeichen 
„Q" am Gesamtumfang der Wa
renproduktion wird höher sein 
als bisher, wenn wir weiterhin 
so große Anstrengungen machen 
wie in den Jahren 1963 und 1964 
auf den Gebieten der Entwicklung 
und Konstruktion neuer Erzeug
nisse, der Veränderung der Tech
nologie und der Fertigung sowie 
der Qualitätserhaltung.

Dieser Anteil entwickelte sich
wie folgt:

1960 bis 1962
1963

Planvorschlag 1965

0 Prozent
4,8 Prozent 

17,0 Prozent
Das Gütezeichen „Q" der Deut

schen Demokratischen Republik 
wird verliehen für Erzeugnisse, 
die im Vergleich zu gleicharti
gen Erzeugnissen des In- und 
Auslandes die Weltspitze dar
stellen und das Weltniveau be
stimmen. Täglich erleben wir,

im Leseraum der Technischen 
Bücherei ausliegenden Zeitschrif
ten wenig Gebrauch gemacht 
wird. Das aber mag zum Teil 
daran liegen, daß dieser Leseraum 
kaum noch als ein solcher zu be
zeichnen ist, da in diesem, bedingt 
durch die Raumverhältnisse in 
TND, u. a. ständig Schreibma
schinearbeiten verrichtet werden 
müssen, so daß es auf Grund die
ser und anderer nicht weniger 
störender Erscheinungen schwie
rig ist, im Leseraum der Techni
schen Bücherei eine erfolgbrin
gende Auswertung von Zeitschrif
ten vorzunehmen.

Totz, Ing. in TND

u. a. auf der Leipziger Messe, daß 
die Qualitätsmerkmale der Er
zeugnisse sich ständig erhöhen. Das 
Erzeugnis, das heute Weltspitze 
war, wird morgen durch ein Er
zeugnis eines anderen Betriebes 
oder Landes überholt. Es ist des
halb ein ständiges Ringen um die 
weitere Vervollkommnung, Ver
besserung und Neuentwicklung 
unserer Erzeugnisse notwendig. 
Dabei ist jeweils auszugehen von 
den fortschrittlichen Erkenntnis
sen der Wissenschaft und Tech
nik und den Erfahrungen der 
Werktätigen in der Produktion.

Das ökonomische Gesetz der ste
ten Steigerung der Arbeitspro
duktivität im Sozialismus, der 
ökonomische Wettbewerb des So
zialismus mit dem Kapitalismus 
und die wachsenden Bedürfnisse 
der Gesellschaft erfordern den 
Kampf um den wissenschaftlich- 
technischen Höchststand unserer 
Erzeugnisse, der, wie das Leben 
selbst, sich ständig weiterent
wickelt.

Aberspach, Leiter von LQ
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Im Juni 1963 wurde auf derWirt- 
schaftskonferenz des ZK der SED 
und des Ministerrates der DDR, aus
gehend von den Beschlüssen des 
VI. Parteitages, die Richtlinie für das 
neue ökonomische System der Pla
nung und Leitung unserer Volkswirt
schaft beraten. Danach kam es dar
auf an, die Werktätigen mit dem 
neuen Instrument unserer Leitungs
tätigkeit vertraut zu machen und in 
der Praxis die Richtlinie anzuwen
den.

Auch in unserem Betrieb wurde in 
vielen Partei- und Gewerkschafts
versammlungen hierüber beraten und 
in einem besonderen Schulungssystem

den Funktionären der Grundstein für 
die Meisterung der neuen Aufgaben 
gelegt. Deshalb drängt sich heute die 
Frage auf: Welche Ergebnisse haben 
sich bisher bei der Durchsetzung des 
neuen Systems der Planung und Lei
tung in unserem Betrieb ergeben?

Es ist wiederholt darauf hingewie
sen worden, daß der umfassende Auf
bau des Sozialismus eine bessere und 
wirksamere Ausnutzung aller Vor
züge der sozialistischen Ordnung er
fordert und daß es sich hierbei um 
einen Entwicklungsprozeß handelt, 
der sich über einige Jahre erstreckt. 
Im Prinzip kommt es darauf an, die 
wissenschaftlich begründete Füh

rungstätigkeit unter Anwendung 
eines Systems ökonomischer Hebel zu 
verbessern. Einer der ersten Schritte 
auf diesem Gebiet war die Einfüh
rung der wirtschaftlichen Rechnungs
führung bei den Vereinigungen Volks
eigener Betriebe. Ab 1. Januar 1964 
wurden die Generaldirektoren mit 
den erforderlichen Vollmachten und 
Mitteln ausgestattet, um damit auch 
eine größere Verantwortung für den 
Industriezweig übernehmen zu kön
nen.

Gleichzeitig wurde die Verantwor
tung der Werkdirektoren und das 
Prinzip der Einzelleitung nochmals 
herausgestellt. Zur komplexen, ko
ordinierten und ökonomischen Lei
tung unseres Betriebes und zur Ent
lastung des Werkdirektors wurde im 
1. Halbjahr 1964 die Bildung eines 
ökonomischen Bereiches in unserem 
Betrieb in Angriff genommen. Die 
bisherigen Arbeitsergebnisse stellen 
zwar erst den Anfang dieser Ent
wicklung dar, sie bestätigen aber 
schon jetzt die Richtigkeit dieses We
ges.

Hauptkennziffer
Gewinn

In der Zwischenzeit sind außerdem 
verschiedene gesetzliche Bestimmun
gen erlassen worden, die das System 
ökonomischer Hebel ergänzen und 
die auch in unserem Betrieb wirken. 
Für uns wurde z. B. der Gewinn als 
die Hauptkennziffer festgelegt, von 
deren Erfüllung bzw. Überbietung 
entscheidend die Zuführung zu un
serem Prämienfonds abhängt.

Die Höhe des Gewinns kann wie
derum durch Preiszu- bzw. -abschläge 
für die einzelnen Qualitätsstufen un
serer Erzeugnisse beeinflußt werden 
oder durch Gewinnabschläge bei nicht

Unsere Fotos zeigen (rechts) eine 
Betriebsleitersitzung in F und 
(links oben) eine Sitzung des Pro
duktionskomitees.

AHe
Voriige 
sonih- 
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qualitätsgerechter bzw. nicht termin
gerechter Einführung neuer Erzeug
nisse in die Produktion. So hat uns 
beispielsweise ein Gewinnabschlag 
von 93,4 TMDN zum 30. Juni d. J. 
für den ersten Transformator KDRF 
160002/220 E die Zuführung zu un
serem Prämienfonds um 381,9 TMDN 
vermindert.

Für die Entwicklung des Gewinns' 
sind u. a. Gemeinkosten und dabei 
die Kosten aus schlechter Leitungs
tätigkeit entscheidend. Auf diesem 
Gebiet haben wir in letzter Zeit eine 
gute Entwicklung zu verzeichnen. 
Vergleicht man die Aufwendungen 
der ersten drei Quartale 1964 mit 
dem gleichen Zeitraum des Vorjahres, 
ergibt sich eine Senkung auf 79,7 Pro
zent. Hier spiegelt sich zwar eine 
verbesserte Leitungstätigkeit wider, 
trotzdem kann man den jetzigen 
Stand noch nicht als befriedigend an
sehen.

Ökonomische Hebei 
für jeden Werktätigen

Um dem Gewinn die zentrale Stel
lung zu sichern, war es notwendig, 
weitere Grundlagen hierfür zu schaf
fen. Das ist nicht zuletzt durch die 
Umbewertung unserer Grundmittel 
geschehen und wird weiterhin mit 
der im Jahre 1965 zum Abschluß 
kommenden Industriepreisreform für 
unsere Erzeugnisse erreicht werden.

Ein weiteres Beispiel für die An
wendung ökonomischer Hebel ist die 
Gewährung von Zusatzurlaub bis zu 
drei Tagen für hervorragende Lei
stungen. Hieraus ist ersichtlich, wie 
vielfältig die Möglichkeiten bei der

sinnvollen Anwendung der materiel
len Interessiertheit sind.

Auch im Jähre 1965 wird das Sy
stem ökonomischer Hebel weiter ver
vollkommnet werden. Eine außer
ordentlich wichtige Maßnahme, die 
vor uns steht, wird die Einführung 
leistungsabhängiger Gehälter sein. 
Dabei kommt es darauf an, für jeden 
Leiter solche exakten, abrechenbaren 
Kennziffern festzulegen, an denen die 
Erfüllung ihrer spezifischen Arbeits
aufgaben gemessen werden kann.

Geißler, stellv, ökon. Dir.

Den potitisth-ökonomischen

„Ohne mit dem politisch-ökonomi
schen Inhalt und Sinn des neuen 
ökonomischen Systems vertraut zu 
sein, wird man immer nur daneben
stehen." Diese kurze und knappe 
Meinung sagte uns Kollegin Eva 
Ziemdorf, Brigadier in Keb 2. „Wer 
mit der Entwicklung mitgehen will, 
der muß sich auch für sie interessie
ren und darf nicht erwarten, daß 
der übergeordnete Leiter kommen 
wird und einem alles mundgerecht 
serviert. Richtig ist es, wenn jeder 
Leiter — ob es der Brigadier, der 
Hauptabteilungsleiter oder der Be
triebsleiter ist — das Grundsätzliche 
über das neue ökonomische System 
kennt und damit eine gemeinsame 
Arbeitsgrundlage vorhanden ist."

„In der Wickelei 1 haben wir die 
Planerfüllung mit dem Wettbewerb 
verbunden und dabei im Anwenden 
materieller ökonomischer Hebel recht 
zufriedenstellende Ergebnisse er
reicht. Hierbei zeigt es sich, daß das 
neue ökonomische System uns wei
terhilft. Wenn wir im kommenden 
Jahr eine kontinuierliche Produk
tion erreichen wollen — und das

müssen wir sogar —, dann wird eine 
konsequentere und straffere An
wendung und Nutzung dieses Systems 
erforderlich sein." Das ist die erste 
kurze Einschätzung, die Meister 
Caspari von der Wickelei 1 gab.

Auf einen Nenner 
bringen

„Ich habe Zeit für meine Kollegen, 
kenne ihre Sorgen und Nöte und 
kann in Beratungen sowohl ihre als 
auch die betrieblichen Belange auf 
einen Nenner bringen. Neben den 
guten Hinweisen und Gedanken meir 
ner Kollegen, die mir oftmals bei der 
Entscheidung betrieblicher Probleme 
eine wertvolle Hilfe sind, ist die Be
ratung zwischen dem Meister, Ge
werkschaftsvertrauensmann und Par
teigruppenorganisator eine ständige 
Einrichtung, die sich bewährt hat.

Zum anderen kann man feststellen, 
daß noch nicht jeder den Sinn und

Vorteil des neuen ökonomischen Sy
stems erkannt hat. Das trifft auf 
Kollegen ebenso zu wie auf man
chen Leiter. Im Mittelpunkt unserer 
Arbeit", so sagte uns der Meister 
von Tst 1, Genosse Skoruppa. „muß 
einzig und allein die Arbeit mit 
unseren Menschen stehen. Von ihr 
leiten sich alle anderen Aufgaben 
und deren Lösung ab.

In Tst 1 zeigt sich das ganz deut
lich. Haben wir vor gut einem Jahr 
noch große Sorgen gehabt, so geht 
es heute nicht mehr um Fragen der 
Arbeitsmoral und -disziplin, sondern 
um eine weitere Verbesserung unse
res Arbeitsablaufes und eine weitere 
Verbesserung der Qualität unserer 
Arbeit. Noch eins ist wichtig. Gege
bene Weisungen müssen kontrolliert 
werden. Dort, wo ein Lob angebracht 
ist. soll man loben. Wo es nicht hin
haut. wo die Arbeitsmoral verletzt 
wird, da soll man auch tadeln. Mit 
einem Wort, es muß in unseren Ab
teilungen und Bereichen eine Atmo
sphäre des offenen und ehrlichen 
Auseinandersetzens mit den Proble
men erreicht werden."
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Wechseln der Charge an der Texturblechstraße

Kolleginnen bei Reißarbeiten an Spulen in Gtra

AHe

Hände

voü zu tun
Ein geschäftiges Treiben — man 

könnte es mit weihnachtlichen Vor
bereitungen vergleichen — ist vier 
Wochen vor Jahresende in allen Ab
teilungen, Meistereien und Brigaden 
Trumpf. Alle Hände packen an, um 
die größtmögliche Planerfüllung für 
1964 zu erreichen. Recht kompliziert 
wird es in einigen Abteilungen, wo 
Terminverstöße in der Anlieferung 
von Material zu unnötigen Wartezei
ten führten. So warteten am 30. No
vember die Kollegen von Keb 1 auf 
die Preßeisen für die FB-Nummer 
3044706 Nr. II aus N. Das heißt aber 
nicht, daß sie dasitzen und nichts 
tun. Sie müssen andere Arbeiten an
fangen, die jedoch sofort beendet 
werden, wenn die Preßeisen endlich 
kommen. Überhaupt gibt es sehr 
viele solcher Hinweise aus den Bri
gaden, daß Niederschönhausen seinen 
Lieferverpflichtungen nicht immer ge
recht wird.

Keb 2 hat seine Bodenwannen für 
die FB-Nummer 3044760/711 sowie 
Ständer und Winkeleisen auch noch 
nicht aus N erhalten. Sicherlich gibt 
es vielerlei Gründe und berechtigte 
Entschuldigungen, aber dennoch 
hängt letztlich vom Einhalten der 
Termine auch eine kontinuierliche 
Produktion ab.

In der Schalterbrigade ging es in 
einem Gespräch um die beiden 
„Tschechen", die, wenn sie auftau
chen, sofort bearbeitet werden müs
sen. Gemeint sind die Export
aufträge von Gleichrichtern und 
Haubenkonstruktionen für die CSSR. 
In der Wickelei 1 wären so richtig 
alle Hände voll zu tun, wenn für den 
380-kV-Trafo Leisten, Abstützringe 
sowie zehn Holzrollen aus Isw vor
handen gewesen wären.

In Gtr bei der Brigade Krischker 
ist jede Menge Arbeit vorhanden, und 
der Plan wird erfüllt. Jedoch müssen 
die Isolatoren und Wickel zügig an
geliefert werden. Die Stockung vom 
30. November darf sich nicht wieder
holen. Den Leiter der Vorwerkstät
ten, Kollegen Krüger, traf die Redak
tion in einer Terminabstimmung mit 
seinen Meistern an. Sie kennen ihre 
Aufgabe und Termine ebenso wie die 
Kollegen der Vorwerkstätten.

Zum Schluß unseres Streifzuges an 
das gesamte Werkkollektiv eine ernst 
zu nehmende Bitte: die zugesagten 
Termine einzuhalten. Denn hier be
ginnt die Kontinuität unserer Pro
duktion, die ab 1965 für alle Bereiche 
unseres Werkes wirksam werden soll.

Rüsten einer Spule in der Großwickelei Mit Hochdruck wird besonders zum Jahresende im Versand gearbeitet
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Unsere Kurzgeschkhte: Von Annelore Weimar

<^<23,

Es war die stilie Stunde des 
Nachmittags im Krankenhaus. Die 
Vormittagsarbeit war getan, das 
Klirren des Mittagsgeschirrs ver
stummt. Eine Schwester hatte die 
Doppeitüren zu den Krankenzim
mern geschlossen. Hinter ihnen 
herrschten, wo nicht Schmerzen quäl
ten, Ruhe und Schlaf.

Eine Frau kam leise den hellen 
Korridor entlang. Vor der einen oder 
der anderen Tür verhielt sie den 
Schritt, zögerte, lauschte... suchend 
sah sie sich um. Aus dem Medi
kamentenraum am Ende des Ganges 
trat eine Schwester, ein Tablett mit 
Gläsern und Näpfen in den Händen. 
Fragend sah sie die Besucherin an. 
„Wünschen Sie etwas?"

„Entschuldigen Sie", sagte die Frau, 
„hegt hier bei Ihnen Fräulein Mein
rad . .. Helga Meinrad?"

„Ja!" Die Schwester nickte. „Aber 
es ist jetzt keine Besuchszeit!"

„Ich will sie auch nicht besuchen", 
sagte die Frau schnell und vor Ver
legenheit beinahe heiser. „Geben Sie 
ihr bitte dies hier nur ab . .." Sie 
hielt der Schwester eine sorgfältig in 
Papier gehülite Blumenschale ent
gegen. „Und sagen Sie ihr bitte, daß 
ein junger Mann es für sie abge
geben hätte! So ein großer, mit hel
lem Haar . . . falls sie fragt. .."

Die Schwester setzte schweigend 
ihr Tablett auf ein Tischchen und 
nahm die Blumen an. Prüfend sah 
sie dabei der Fremden ins Gesicht. 
Es war ein noch junges, ein ganz un
auffälliges Gesicht mit freundlich 
blickenden Augen.

„Hat hoch nie jemand hier nach 
Fräulein Meinrad gefragt?" er
kundigte sich die Besucherin. Sie 
schien die Antwort jedoch zu wissen.

„Nein, ich glaube nicht", erwiderte 
die Schwester.

„Vielleicht sagen Sie ihr..." — die 
Frau stockte und suchte befangen 
nach Worten. „Vielleicht könnten Sie 
andeuten, daß Besucher nicht gern 
zugelassen werden.,., in manchen 
Fällen... ich meine, falls sie auf 
jemanden wartet..."

Eilig
Ein kleiner Junge wünscht sich ein 

kleines Brüderchen als Spielgefähr
ten. Die Mutter fragt: „Kann es nicht 
auch ein Schwesterchen sein?" „Was 
geht denn schneller?" will der Sohne
mann wissen.
Ein gefährliches Lied

Lehrer: „Also morgen bei der Feier 
singt der Chor die erste Strophe. Bei 
der zweiten Strophe fällt das ganze 
Kulturhausein."
Wunsch

Mutter: „Hans, ich wünsche mir zu 
meinem Geburtstag von dir nichts 
weiter, als daß du recht fleißig und 
gehorsam bist."

Hans: „Geht nicht, da kauf ich dir 
lieber was!"

Die Schwester sah sie noch immer 
an. Sie war nicht unerfahren. Sie 
verstand. „Ich werde alles so ausrich
ten, wie Sie es wünschen!" sagte sie. 
Dann ging sie mit den Blumen zu 
der Tür Nummer acht, hinter der die 
Patientin Helga Meinrad lag, still 
und apathisch wie immer, ohne 
Kraft, ohne Streben nach Gesundung. 
Die Frau blickte der Schwester nach 
und atmete auf wie nach einer gro
ßen Mühe.

*
Auf einem der Plätze am langen 

Arbeitstisch lagen winterliche Tan
nenzweige, mit roten Beeren ge
schmückt. Es war Helga Meinrads 
Platz. Alle Kolleginnen aus der Ab
teilung standen davor, um sie zu 
ihrer Genesung zu begrüßen.

Das Mädchen sah eine nach der 
anderen schweigend an. Nach einer 
Weile sagte sie: „Ich möchte euch 
danken, auch für die Blumen, die ihr 
mir geschickt habt..

Die Gesichter der anderen sahen 
überrascht und bestürzt drein. Aller 
Augen richteten sich auf die junge 
Frau, die die Blumen ins Kranken
haus gebracht hatte. Sie trat er
schrocken einen Schritt vor und fuhr 
mit der Hand an den Mund. „Ja, 
aber — "

„Ich wußte es sofort, daß die Blu
men nicht von ... von ihm waren. 
Er hätte mir auch niemals eine Aza
lee geschickt — er mag keine Azaleen. 
Also mußten die Blumen ja von euch 
kommen. Sonst kenne ich hier nie
manden, der so etwas tun könnte ..."

Das Mädchen verstummte wieder, 
und auch keine von den anderen 
brachte ein Wort hervor. Endlich 
sagte Helga nur noch: „Die Azalee 
hat mir sehr geholfen ... Ich danke 
euch!" — und lächelte dabei. Alle 
spürten es, daß dieses Lächeln ein 
neuer Beginn war.

HP für SIE
Trägheit überwinden

Bei dem kalten und schlechten 
Wetter jetzt bleiben wir gern zu 
Hause. Aber diese Trägheit darf 
nicht lange anhalten, sonst ist es 
bald vorbei mit unserer Gesund
heit. Ohne körperliche Bewegung 
und ohne frische Luft streikt der 
Organismus.

Jungen Menschen wird auf alle 
Fälle ein Ausgleichssport empfoh
len, z. B. Tischtennis. Alle ande
ren, die sich aus diesem Alter her
aus fühlen, sollten Morgengymna
stik treiben oder einen regel
mäßigen Spaziergang unter
nehmen.

Ältere oder Menschen, die unter 
Kreislaufstörungen leiden, sollten 
neben regelmäßigen Spaziergän
gen noch Bürstenmassagen — an 
den Füßen beginnend zum Herzen 
hin — ausführen.

Versuchen Sie es, Sie werden 
sich wohler fühlen!
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Waagerecht:
2. Fechthieb, 5. Ne- 
benfluß der Wolga, 
8- Geburtsort von 
Karl Marx, 9. eng
lische Insel. 10. 
Spielkarte.il. 
Farbton, 13. Vor
fahren. 14. Agaven
art, 16. Form des 
Großhandelsmark
tes, 18. span. 
Frauenname, 20. 
Eisenbahnwagen, 
21. Sport boot. 
23. Teil des Buches, 
25. Brennstoff.
27. nicht bei Sinnen.
28. europ. Haupt
stadt in der Landes
sprache. 29. Stimm
lage, 30. Saiten
instrument, 31. 
Autor von „Die 
kleine Stadt", 
Schwimmvogel.

Senkrecht: 1. Kartenwerk. 2. Weg
bereiter. 3. Teil des Weinstocks, 4. 
Westeuropäer( Mz.). 5. Name eines un
serer Ferienlager. 6. Gewürz, 7. Fluß 
In der Sowjetunion, 12. Maschienteil, 
15. ohne Inhalt, 16. Fäulnis. 17. Arbeits
vorgang im Bereich Bildröhre. 19. Ort, 
Wo sich eines unserer Ferienlager be
findet, 22. Fest. 23. Golf im mittleren 
Hinterindien. 24. Staat in Vordersten, 
25. Sowjet. Halbinsel, 26. arabischer 
Staat,

Auflösung des Rätsels in Nr. 46/64
Waagerecht: 1. Kuban, 5. Preis, 9. 

Rolle, 11. Nelson. 12. Aurora, 13. Messe, 
i5. Enns, 18. Not, 19. Wien. 21. Rodel, 
23. Liebe, 24. Lourdes, 25. Nimes, 27. 
Ultra, 30. Ozon, 31. Inn, 33. Asti, 34.

Aktus, 36. Kleist. 37. Boston. 38. Tubus, 
39. Elias. 40. Kamel.

Senkrecht: 2. Uhland, 3. Arom, 4. 
Nonen. 5. Plast. 6. Reue, 7. Ironie, 8. 
Anker, 10. Tanne, 14. Sorrent, 16. 
Notiz. 17. Selen. 19. Wisla. 20. Ebert, 
22. Los, 23. Leu. 25. Nowka. 26. Modell; 
28. Tsetse. 29. Äisne, 31. Iktus, 32. Nu
buk, 34. Asta, 35. Sosa.

Herausgeber: SKD-Betrtebspart^Organisa
tion Transformatorenwerk „Kar! Lieb
knecht*} Oberschdnewetde. Wlthelmlnen- 
hofstraße. Verantwortlicher Redakteur: 
Brich Konetzke. Stellvertretender Redak
teur: Edelgard Krfschbln. Veröffentlicht 
unter der L!zenz-Nr. MU B des Magistrats 
von Groß-Berlin. Druck: (Ml Druckerei 

Tägliche Rundschau, Berlin W S

Speiseplan für die Zeit vom 14. bis 19. Dezember
Wahlessen zu 0,70 MDN

1. Gemüseeintopf mit Schweinefleisch
2. Schweinebauch, Sauerkohl, Kartoffeln 
Schonkost: Brühnudeln mit Rinderbrust
1. Kohlroulade, Kartoffeln
2. Schweinebraten, Gemüse, Kartoffeln 
Schonkost: Kochklops, Kräutersoße, Kartoffeln
1. Erbseneintopf mit einer Wiener
2. Schmorbraten, Rotkohl. Kartoffeln 
Schonkost: Eierkuchen. Kompott
1. Szegediner Gulasch, Kartoffeln
2. Hackbraten, Möhrengemüse, Kartoffein 
Schonkost: Fisch, gebr., Senfsoße, Kartoffeln
1. Hammelragout, Kartoffeln, rote Bete
2. Paprikaklops, Bayrischkraut, Kartoffeln 
Schonkost: Lungenhaschee. Kartoffeln, Gurke
1. l'A Eier. Specksoße. Kartoffeln
2. Herzragout. Kartoffeln. Gurke 
Schonkost: Geflügelklein in Rotweinsoße

Sonderessen
Leberknödel, Kartoffelbrei

Huhn. gebt., jg. Erbsen, Kartoffeln 
Rind&gulasch. Makkaroni 
Rehkeule in Sahnensoße, Kartoffeln 
Entenbraten, Rotkohl, Kartoffeln 
Schnitzel, Mischgemüse, Kartoffeln 
Rinderrouladc. Rotkohl. Kartoffeln 
Kalbsbraten, Miseh'gcmüse, Kartoffeln 
Rumpsteak ä la Mayer

2. Fischfilet, Mayonnaisensalat
1. Kotelett, Mischgemüse, Kartoffeln
2. Leber, Zwiebelringe, Kartoffeln, Gurke

Friihstiicksangebot
Diverse belegte Brötchen, Salate, Bockwurst, Knacker. Weißkäse u. a. 

Änderungen vorbehalten!
Weitere Gerichte sowie das tägliche Kompott- und Frühstücks

angebot siehe Tageskarte, Aushang im Speisesaal.
Die Bestellzettel für das Wahlessen sind bis Mittwoch der voran

gehenden Woche im Speisesaal in den Einwurf des Markenschalters 
zu werten.

Montag:

Dienstag:

Mittwoch:

Donnerstag:

Freitag:

Sonnabend:

Montag:

Dienstag:

Mittwoch:

Donnerstag:

Freitag:
Sonnabend:

1.2.
1.
2.
1.
2.
1.
2.
1.

MDN
UM
1,80
1,50
1.90
2„-
1.60
1.40
1.75
2.10 
UM 
UM
1.60
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An den Meisterbereich 
Mw 1, Meister Kirsch

Die Klasse 5c ladet die Patenbri
gade herzlich zur Jahresabschluß- 
feier am 18. Dezember, 17 Uhr, im 
Sehuikiub ein.

Kiasse 5c, Fr. Röckcr

Die drei besten Massen sind:
1) 3a Mathematik, Durchschnitt 2,3

Deutsch, Durchschnitt 2,4 
Klassenlehrer: Herr Dranske

2) 4a Mathematik, Durchschnitt 2,4
Deutsch, Durchschnitt 2,4 
Klassenlehrerin: Frau Mahn

3) 10a Deutsch, Durchschnitt 2,4
Russisch, Durchschnitt 2,6 
Klassenlehrerin: Frau Schröder

Schlechte Massen sind:
1) 6b Mathematik, Durchschnitt 3,4 

Deutsch, Durchschnitt 3,4 
Russisch, Durchschnitt 2,9 
Klassenlehrer: Herr Lorenz

2) -7b Mathematik, Durchschnitt 3,5
Deutsch, Durchschnitt 2,9 
Russisch, Durchschnitt 3,1 
Klassenlehrer: Frl. Kriege

3) 8a Mathematik, Durchschnitt 3,1
Deutsch, Durchschnitt 3,4 
Russisch, Durchschnitt 3,9 
Klassenlehrerin: Frau Zinke

Wer sthafft es?
Die besten Mathematiker 
der Klassen 2 bis 4 

werden gesucht
Klasse 2)

An acht Maispflanzen wachsen 
16 Kolben, an jeder Pflanze die 
gleiche Anzahl. Wieviel Kolben 
waren an einer Pflanze?
Klasse 3)

Ein Geschäft verkaufte im Oktober 
185 Rundfunkgeräte, im November 
57 mehr als im Oktober, im Dezem
ber soviel wie im Oktober und No
vember zusammen, Wieviel Rund
funkgeräte wurden in den drei Mo
naten insgesamt verkauft?
Klasse 4)

1. Die Summe zweier Zahlen ist 
60 100; eine der Zahlen ist 9532. Zu 
ermitteln ist die andere Zahl.

2. Errechnet die Differenz der Zah
len 50 102 und 9165! Überprüfe das 
Ergebnis durch die Umkehroperation.

Gebt die Lösungen auf einem 
Zettel mit Name und Klasse bis 
15. Dezember bei eurem Klassenlei
ter oder bei Frau Cieslik ab.

Die Sieger jeder Klasse werden 
an einem bunten Nachmittag bei Tee 
und Gebäck mit unserem Direktor, 
Herrn Paetzel, tcilnehmcn.

Lehrer
antworten:

Was sind die Ursachen des 
schiechten bzw. guten Lei
stungsdurchschnitts Ihrer 
Kiasse?

Da die Schüierseite in diesem Jahr das letzte Mai
, erscheint, wünschen die Schüler der 19. Oberschule % 
' ihrem Lehrerkollegium sowie den Kolleginnen und 
t Kollegen des Transformatorenwerkes recht angenehme % 
' Weihnachtsfeiertage und ein erfolgreiches neues Jahr! %

Fräulein Kriege,

Frau Zinke, 8a:

„Es waren z. Z., als diese Durch
schnittswerte errechnet wurden, in 
einigen Fächern erst ein oder zwei 
Zensuren bei jedem Schüler vorhan
den, z. B. eine 4 und eine 5. Dadurch 
war der Leistungsdurchschnitt 
schlecht, also 4,5.

Herr
„Der 

meiner 
tensive 
schwachen Schüler erreicht werden. - 
Es gibt in der 3a 25 Tagesschüler. Da
durch wurde eine noch bessere För
derung gewährleistet. Die Schular
beiten werden in der Schule unter 
Aufsicht gemacht."

Frau Schröder, 10a:
„Um die schwachen Schüler zu för

dern, würden umfangreiche Förde
rungsmaßnahmen getroffen, beson
ders für die Fächer Mathematik und 
Deutsch. Die zwei besten Mathema
tiker der Klasse führen regelmäßig 
einen Förderungsunterricht durch, zu 
dem etwa 6 bis 8 Schüler erscheinen.

Die leistungsschwachen Schüler, de- . 
ren Leistungsdurchschnitt unter 3,0 , 
ist, haben die Möglichkeit, in der herabgesetzt wurde, da diese Zensu- 
Schule die Hausaufgaben unter Auf
sicht zu machen. Alle Fachlehrer 
wurden angewiesen, in einem beson
deren Heft zu vermerken, welche 
Schüler in ihrem betreffenden Fach 
unvorbereitet zum Unterricht erschei
nen. Durch die ständige Kontrolle 
der Schüler kann der Leistungsstand 
konstant gehalten werden."

Danske, 3a:
gute Leistungsdurchschnitt in 
Klasse konnte durch die in- 

Förderung der leistungs- Die Aufmerksamkeit, besonders im 
Fach Mathematik, läßt oft zu wün
schen übrig, darum gab es in diesem 
Fach viele Versetzungsgefährdete 
Schüler. Es werden Patenschaften 
übernommen. Leistungsstarke Schü
ler helfen leistungsschwachen Schü
lern z. B. im I^ach Deutsch. Weiterhin 
wurde ein Förderzirkel .Mathematik' 
eingerichtet. Durch diese Maßnahme 
hoffen wir, den Leistungsdurchschnitt 
zu verbessern."

„Auch bei meiner Klasse waren 
erst wenige Zensuren vorhanden, wo
durch der Leistungsdurchschnitt sehr

ren meist schlecht waren. Die Lern
haltung der Schüler läßt sehr zu 
wünschen übrig. Die mündlichen 
Hausaufgaben werden nicht ernst ge
nommen, z. B. in Erdkunde. Einige 
Schüler resignieren, weil sie in einem 
Fach, z. B. Russisch, den Anschluß 
verpaßt haben. Es werden Förde
rungszirkel eingerichtet. Es ist erfor-

derlich, daß die Schüler 
merksamkeit während 
richts zeigen."

größte Auf- 
des Unter-

allen Kias-Die Redaktion dankt 
senleitern für ihre Stellungnahmen 
und wünscht ihnen sowie allen Schü
lern in ihrer weiteren Lernarbeit 
viel Erfolg!

FDJ-Meuwah! gibt
Auftakt zu besserer Arbeit

Am 19. November fanden die 
Wahlen zur ZSGL der FDJ statt. 
Folgende Freunde wurden in die 
ZSGL gewählt: als FDJ-Sekretär 
Bernhard Müller, als Stellvertreter 
Horst Freigang, als Kassierer Erika 
Arnold, als Verantwortlicher für 
Klub: Ilse Liebold, als Verantwort
licher BGA-Klassen: Peter Irbeck, 
für Sport und Kultur: Hans-Jürgen 
Katzner, z. b V: Ute Geidis.

Arbeitsplan der 
Schüiergrundorganisation 

der 19. Oberschule 
Berlin-Oberschöneweide 

i.
Unsere wichtigste Aufgabe ist die 

Lernarbeit für die spätere produk
tive Arbeit. Jeder FDJler hat die 
erste Pflicht, ausgezeichnet zu ler
nen und seine Lernergebnisse zu 
steigern.

1. Das Lernen im Unterricht:
a) Jeder FDJler verfolgt aufmerk

sam den Unterricht und ist diszipli
niert.

b) Alle FDJler kommen vorberei
tet in den Unterricht.

c) Jeder FDJler übernimmt die 
Verpflichtung, ehrlich zu lernen.

d) Jeder FDJler muß seiner späte
ren Aufgabe, der bewußten und ziel
strebigen Arbeit in der Produktion,

schon jetzt im UTP und der BGA 
gerecht werden.

e) Die Brigadearbeit muß verbes
sert werden.

II.
Die politisch-ideologische Erzie

hung ist Schwerpunkt unserer Arbeit 
in der FDJ. Wir legen dazu folgen
des fest:

1. Jeden Monat findet eine FDJ- 
Klassenversammlung statt.

2. Alle sechs Wochen wird eine 
Mitgliederversammlung durchge
führt.

3. Ein besonderes Augenmerk ist 
auf die gemeinsame Zusammenar
beit und auf die gegenseitige Hilfe 
zu legen.

4. Um sich politisch zu bilden, 
muß sich jeder FDJler mit den Klas
sikern des Marxismus-Leninismus 
befassen. In Verbindung damit be
reitet sich jeder FDJler auf den Er
werb des Abzeichens „Für gutes 
Wissen" in Bronze vor.

III.
Die gesellschaftlich nützliche Ar

beit gehört zu einem der wichtigsten 
Aufgabenbereiche.

1. Wir übernehmen als Verpflich
tung, daß jeder FDJler fünf Auf
baustunden an einem Jugendobjekt 
leistet.

2. Wir nehmen alle an den Auf
rufen unseres Verbandes bei der 
Einbringung der Ernte teil.

3. Wenn die Leitung der Schüler
organisation zur Leistung von Ar
beitseinsätzen aufruft, nehmen alle 
FDJler daran teil.

IV.
Zum Lernen und zur Arbeit gehört 

auch ein fröhliches Jugendleben.
1. Unser Klub gibt uns die Mög

lichkeit, die Freizeitgestaltung inter
essant und vielseitig zu gestalten; 
darum sollte sie von allen genutzt 
werden.

2. Jedes Vierteljahr wollen wir in 
Verbindung mit unserem Klub ein 
Sportfest durchführen.

3. Alle vier Wochen veranstalten 
wir in den Gruppen einen bunten 
Nachmittag.

4. Einmal im Monat sollten die 
FDJ-Gruppen zusammen ins Thea
ter, ins Konzert oder ins Kino gehen.

V.
Besonderes Augenmerk gilt unse

rer Pionierorganisation an der 
Schule.

1. Unsere FDJ-Grundorganisation 
übernimmt die Verpflichtung, aus 
den Reihen unserer Freunde Grup
penpionierleiter für die Jungpioniere 
zu werben.

2. Der Freundscljaftsrat kommt alle 
sechs Wochen mit der ZSGL zusam
men, um gemeinsame Fragen zu be
sprechen.
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